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Nr. 113. 


der Staatsregierung keine Rede ſein, denn auf das 
Zuſtandekommen der Geſetze habe der Volkswirth⸗ 
Der Antrag wird nach Begründung durch den ſchaftsrath gar keinen Einfluß. Es beſtehe bereits 
44. Situng vom 7. März. „ Abg. Kieſchke und Büchtem ann und Be- ein analoges Inſtitut in Preußen und das ſei der 
Vize⸗Präſident o. Heereman eröffnet die kämpfung vom Regierungstiſche aus vom Hauſe ab- Landes-Eiſenbahnrath. 
Sitzung um 10 |, Uhr. gelehnt. Abg. Dr. Hänel fpricht gleichfalls gegen die 
Am Miniſtertiſche: Finanzminister Scholz, Dr. Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung werden Bewilligung. 
Lucius, Dr Friedberg, Mapbach und mehrere Kom- verſchiedene lokale Wünſche zur Sprache gebracht Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
miſſarien. und Anfragen darüber an die Regierung gerichtet. Der Antrag Andrae wird hierauf in der von 
Tagesordnung: PER Auf eine Anfrage des Abg. Bender (Neuß) drei Seiten beantragten namentlichen Abſtimmung 
Der Geſetzentwurf betreffend den naſſauiſchen erklärt der Miniſter Maybach, daß die Ueber- mit 192 gegen 191 Stimmen abgelehnt. (Große 
evangeliſchen Centrallirchenfonds wird ohne weſent⸗ ſchwemmungen am Rhein es erforderlich gemacht Heiterkeit links.) Dafür ſtimmt die Rechte, die Mit- 
liche Diskuſſion in zweiter Berathung erledigt und hätten, der Frage näher zu treten, in welcher Weiſe glieder der volkswirthſchaftlichen Vereinigung und die 
darauf in die dritte Berathung des Etats einge- den Gefahren für die Zukunft vorzubeugen ſein Miniſter, darunter auch der zur Abſtimmung erſchie— 
treten. würde. Wie dieſe Erwägungen ausfallen werden, nene Kriegsminiſter von Kamele. 
In der General⸗Diekuſſion ergreift zunächſt das könne er heute noch nicht beurtheilen, denn es Yin- | Der Reit des Etats für Handel und Gewerbe 
Wort der gen damit noch verſchledene andere Fragen zuſam- wird ohne Debatte bewilligt. 
Abg. Graf Limburg -Stirum: Der- men. Er hoffe, Mittel zu finden, die Intereſſen Beim Etat der Juſtiz⸗Verwaltung hat der 
ſelbe beleuchtet den feſtgeſtellten Etat, der mit einem des Eiſenbahnbetriebes mit den Intereſſen des Ver- Abg. Statz den Antrag eingebracht: Die zur 
‚Defizit von 23 Millionen abſchließt, und behauptet, 


vaß in Preußen keine Einnahmen exiſtirten, welche 
weſentlich erhöht werden lönnten, jo daß nichts übrig 
bleibe, als die Mittel zur Beſtreitung der nothwen⸗ 
digſten Ausgaben vom Reiche zu erhalten. Dieſelben 


Laudtags⸗ Verhandlungen. ien ſicher zu ſtellen geeignet ſeien, Bedacht zu 
Abgeordnetenhaus. nehmen. 


zu bringen. für das Landgericht und das Amtsgericht zu Aachen 

Abg. Büchtemann bringt die Uebelſtände als erſte Rate bewilligten 100,000 Mark zu ſtrei⸗ 
zur Sprache, welche mit dem Niveau-Uebergang bei chen und die Staatsregierung zu erſuchen, dieſen 
u der Berlin⸗Stettiner Bahn verbunden find. Neu- oder Umbau auf der jeitherigen Bauſtelle noch- 
Herren aber, welche mit der größten Enlſchiedenhelt Miniſterial⸗Direktor Schneider erklärt, daß mals in Erwägung zu nehmen. 


die Vermehrung we an 5 A die Regierung dieſe Uebelſtände vollkommen aner- Der Antragſteller erklärt ſich gegen den 
. 1 115 in wieder vor kenne und dringend wünſche, dieſelben zu beſeitigen. 


j Die Schwierigkeiten, welche dieſer Beſeitigung ent- 

i den, daß die berechtigt 5 GE ia a 
n Wage des ae act ale gegeben, joe, ODER ee groß, 155 
werden können, wenn der Reichstag die Forderungen Risen Perzültniſfe bit dee Hwite Bay, een 


5 9 g andere als bei der Potsdamer und Anhalter Bahn. 
2 2 5 lu een Die Staatsregierung ſei unausgeſetzt bemüht, Mittel 


Abg. Rickert: Er müffe dem Vorreduer zur Beſeitigung der Uebelſtände zu finden, die Ver 


gegenüber nach außen hin ebenfalls konſtatiren, daß hr — 855 Keen; 90 ferher : wie die 
derſelbe ſich in einem ſehr ſtarken Irrthum befinde. e 1 Über die alete Bemzeng bes Ber- 
Wir haben niemals behauptet, daß die Mittel, welche 15 Oſtbahnbofes Fe 
Preußen gebraucht, durchaus nicht von eee Miniſterial - Direltor Schneider: Die 
gebracht werden können, wir haben vielmehr ſtets Staatsregierung IR allervings der Anſicht, daß ver 
gefordert, daß auf dem Gebiete der direlten Steuern Oſthaßnhof in auger Seele mich bemiht werden 
mehr Einnahmen geſchaffen werden. Es wird dem müſſen. In welcher Weiſe, das unterliegt noch der 
Vorredner nicht unbekannt ſein, daß eines der Br Exwägun 9. 
ten Gebicte, welches beackert werden kann, Preußen Abg. Fuchs beſchwert ſich über mangelnde 
gehört, und das iſt das Gebiet der Stempelgeſetz Abg. der bei ber Nheliſchen Eifer 
gebung. Rufen Sie alſo nicht die Hülfe des Rei. Berückſichtigung 5 ö 
ches an, ſondern ſtrengen Sie Ihre Köpfe gefälligſt diatartſch beſchäftgten ch zeit: den Vorwurf des 
hier an. Was haben denn Ihre Auseinanderſetzun“ Miniſter Maybach 55 10 
gen überhaupt für einen Zweck? Sind denn e eee zurück, indem er 5 1 A; 0 25 
Herren auf dieſem Gebiete im Reiche jo fruchtbar? auf dieſe Beamten die weitgehen ſte Rückſicht ge 
nommen werde. Dieſe lönne indeſſen nicht ſo weit 
Haben Sie nicht mit uns das Tabakmonopol abge⸗ N 15 deff ebe 
lehnt? Wir bitten Ste alſo, mit Ihren Vorwürfen gehen, daß 1555 im Etat Stellen ſchaffe 
zu warten, bis die Regierung im Reiche wirlich amte, die leine Beſchüftigung hätten. Aim e 
faßbare Vorlagen gemacht hat. Im Uebrigen giebt Bei dem An der e ee e ai. 
ts auch Mittel und Wege, in Preußen die Ausga- waltung beantragt kg 4 A en R an be 
ben zu beſchränken. ſtimmung über die Mate lar. eiträge. eſe 
Br Abg. v. Minnigerode erachtet die Be⸗ 3 bewilligt, die Polen 1 Ya 8 a 
merkungen des Grafen Limburg durch die Aeufe- | Bei dem 57 191 en um 3 1 85 
rungen des Voiredners nicht für erledigt. Er iſt antragen die Abg. 7050 ndrae es ) 1en 
der Anſicht, daß die Liberalen ihre Köpfe anzuſtren⸗ die Wiedereinſtellung der in zweiter Leſung geftri- 
gen hätten, um einmal die Richtigkeit ihrer Behaup⸗ chenen 1 Mark ee. ee Retfekoften 
ungen nachzuweiſen. Die Linke habe die Kalamität für die Mitglieder des Vo swirthſchaf Paten 
beraufbeſchworen, fie habe die Defizite durch ihre Abg. v. Liebermann erklärt, daß er und 
Dinanzwirthſchaft herbeigeführt. Er und ſeine Freunde ſeine Freunde ſich für verpflichtet gehalten hätten, 
erkennen die Bedinfniſſe an, ſie ſeien aber auch be- 8 8 der Foption 8 den „ 
reit, zur Befriedigung derſelben für neue Einnahmen beantragen. Die Gründe für ihr Sie ” en 
im Reiche ſergen zu helfen. 1 ste bei der sh Leſung dargelegt und 
Abg. Rickert bittet, die Fabel von der 9 er, ohne weitere Erörterung dem e 
Nichtbereltwilligkeit der Liberalen zur Bewilligung Pi 1 man werde dadurch dem Lande keinen 
neuer Einnahmen doch endlich einmal und für im⸗ chaden, ſondern Nutzen bringen. i 
mer zu den Alten zu legen. Die Verweiſung auff Abg. Dr. Windthorſt: Er betrachte die 
das Reich jet keine Finanzwirthſchaft und deshalb gegenwärtige Forderung nur als eine erſte Rate für 
mögen die Herren ihre Köpfe hier anstrengen, um dieſe neue organiſche Einrichtung, welche nach jei- 
die Deckung für die von ihnen bewilligten Ausgaben nem Dafürhalten zu unſeren jetzt beſtehenden Ein. 
hier zu finden; die Forderung derſelben vom Reiche richtungen nicht paſſe. Zu einer ſolchen Konkurrenz 
halte er für ungerechtfertigt. mit dem Landtage könne er ſeine Zuſtimmung nicht 
Abg. Fr. Windthorſt enlärt, daß er aus geben, dagegen jet er bereit, in geeigneten Fallen 
unſerem Budget die Nothwendigkeit nicht entnehmen der Regierung die Mittel zur Cinſezung von Spe⸗ 
könne, die Einnahmen des Reiches zu vermehren; man | zial-Enqueten zu bewilligen. Außerdem verwelſe er 
könne durch weiſe Sparſamkeit das nothwendigſte darauf, daß wir bereits eine Ueberhäufung von 
Gleichgewicht Herftellen und außerdem hätten die Be- Parlamenten beſizen, ſo daß zu befürchten ſei, es 
willigungen im Reiche ſich noch gar nicht entwickelt. | würden für dieſelben ſchließlich nicht die erforderlichen 
! 


tiſch, liege außerhalb der Stadt und ſehr unbequem 
für die meiſten Bewohner; die alte Bauſtelle ſei ge- 
nügend groß für einen Neubau. 

Abg. er Cuny widerſpricht der Anſicht, daß 
der Bauplatz nicht zweckmäßig ſei. 


der Antrag Statz erledigt iſt. 

Der Reſt des Etats der Zuftiz- Verwaltung 
wird ohne Debatte bewilligt. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern fragt 
Abg. Schmidt (Sagan), wann der Herr Miniſter 
des Innern das Geſetz über die Kommunalbeſteue— 
rung einbringen werde. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Die 


derſelbe unterliegt augenblicklich noch ernſten Erwä— 
gungen und ich kann noch keinen beſtimmten Zeit⸗ 
punlt angeben, bis zu welchem die Vorlage einge- 
bracht werden könne. 


Auf eine Anfrage des Abg. Laſſen (Däne) 


ner Schleswig -Holſteins, welche optirt haben und 
jetzt nach ihrer alten Heimath zurückzukehren wün⸗ 
ſchen, alle möglichen Erleichterungen gewährt wer⸗ 
den. Allerdings iſt denjenigen Angehörigen Nord- 
ſchleswigs, welche von dieſem Jahre an in das mi- 
litäriſche Alter eintreten, aufgegeben worden, ſich bis 
zum 1. April in die Stammrollen eintragen zu 
laſſen, oder das Land zu verlaſſen. Es war dies 
nöthig, weil in einzelnen Bezirken bis zu 25 Pro- 
zent Dänen lebten, und unter den beſonderen Ver 
hältniſſen, in welchen wir uns in Nordſchleswig 
Dänemark gegenüber befinden. Wir wären berech- 
tigt geweſen, die Dänen einfach vor die Alternative 
zu ſtellen, entweder die preußiſche Staatsangehörig- 
keit zu erwerben, oder das preußiſche Gebiet zu 
verlaſſen. Auch iſt von der angekündigten Maß⸗ 
regel die däniſche Regierung in Kenntniß geſetzt, 
und ihr verſichert, daß keine Demonſtration gegen 
ſie bezweckt wird, ſondern die Sachlage die einge- 
ſchlagenen Schritte dringend nothwendig machte. 
Der Zuſtand, wie er jetzt beſteht, iſt unerträglich; 
die Bevölkerung muß endlich einmal gezwungen 
werden, zu wählen zwiſchen däniſcher und preußi⸗ 
ſcher Herrſchaft. Dieſe Maßregel hat nicht den 
Charakter des Terrorismus, ſondern iſt eine abſolute 
Nothwendigkeit. 


Abg. Laſſen meint, daß die neuen Maß⸗ 
regeln doch wohl eine tiefer liegende Urſache haben 
dürften. 

Miniſter v. Puttkamer giebt dies als 
richtig zu. Die Veranlaſſung lag darin, daß die 
nach Dänemark Ausgewanderten zurückkehrten und 
nun Diejenigen, die als preußiſche Unterthanen ihrer 
Militärpflicht genügt hatten, einfach auslachten; das 
wirft ſehr nachtheilig und hat vielfach die preußi⸗ 
ſchen Einwohner zur Auswanderung getrieben. Uebri⸗ 
gens werden nur junge Leute betroffen und von 
einer Härte kann dabei nicht die Rede ſein. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 


————— —j— 


— 


werde im Reiche leine neuen Steuern bewilligen, Kräfte mehr vorhanden ſeinn . 
welche eine neue Laſt herbeiführen; das ewige Ber. | Unterſtaatsſekretär v. Möller bittet im Na⸗ 
weiſen auf neue Steuern im Reiche müſſe er ent- men der Staatsregierung um Bewilligung der Po. 
ſchieden ablehnen, es ſei daſelbſt reichlich gegeben ſition. Die Einwendungen des VBorredners ſeien 
und müſſe auch einmal aufgthört werden. nicht maßgebend; der Weg der Spezial, e 

. Hentraldisluſſon wird 104 h ab 8 von der Regierung als 5 ih 95 

ei der Spezlalberathung erhebt ih zunächſt achtet, fie halte vielmehr die Einſetzung einer ber ö g 

eine kurze Dutuſſon 2925 5 1 0 des Abg. Be eee Mes für dringend Perſönlich bemerkt der Abg. Hänel, daß 
Kieſchle: „Die Staateregierung aufzufordern, nothwendig. Eine parlamentariſche Verſammlung ſei man ihm, als einem Vertreter Nordſchleswigs, das 
auf den Verkauf der Bromberger Mühlengrundſtücke der Volkswirthſchaftsrath nicht und von einer Kon⸗ De abgeſchuſtten habe. nt 
unter Bedingungen, welche die Intereſſen der Schiff- kurrenz mit dem Landtage könne nach Auffaſſung Miniſter von Puttkamer konſtatirt, daß 


kehrs und der betreffenden Ortſchaften in Einklang Vorbereitung des Neubaues eines Geſchäſtshauſes 


projeltirten Bau; derſelbe ſei unnöthig und unprak⸗ 


Die Poſition wird hierauf bewilligt, wodurch 


Regierung hat den bez. Geſetzentwurf ausgearbeitet, | 


erklärt der Miniſter, daß für diejenigen Bewoh- kaum mehr die Rede, 


er bei der Abſtimmung gegen den Schluß der De- 
batte geſtimmt. 

Durch dieſe Aeußerung des Miniſters iſt dis 
Debatte wieder eröffnet. 

Abg. Hänel erkennt an, daß die Regierung 
formell ganz im Rechte ſei, und er hofft, daß ſie 
beſtrebt ſein werde, etwaige Härten, welche bei ſtren⸗ 
ger Durchführung ihrer Anordnungen eintreten könn⸗ 
ten, möglichſt zu vermeiden. Uebrigens müſſe ge⸗ 
wünſcht werden, um die Empfindungen der Nord- 
ſchleswiger nicht zu verletzen, daß der däniſchen Re- 
gierung gegenüber eine möglichſt entgegenkommende 
Haltung beobachtet werde; auch hierin iſt Redner 
durch die Erklärungen des Miniſters befriedigt. 

Nunmehr wird die Debatte geſchloſſen und der 
Etatt des Miniſteriums des Innern in den erſten 
Titeln der Ausgabe bewilligt. 5 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Mächſte Sitzung: Donnerſtag 111), Uhr. 

Tagesordnung: Etatsberathung. Naſſauiſche 
Kirchenfondsvorlage und Geſetz betreffend den Erlaß 
polizeilicher Strafverſügungen. 

Schluß 4% Uhr 


Deutſchland. 

Berlin, 7. März. Im Abgeordnetenhauſe 
am Montag faſt einſtimmig eine von Herrn von 
Bennigſen beantragte Reſolution angenommen wor- 
den, welche die Erwartung ausſpricht, daß, wenn 


nicht mehr in dieſer, jedenfalls in der nächſten 
Seſſion ein Geſetzentwurf über die Penſionirung der 
Elementarlehrer vorgelegt werde. 
hat wieder einmal recht klar gezeigt, wie gering die 
Ausfichten und wie überaus groß die Schwierig- 


Die Verhandlung 


keiten ſind, auf dem Gebiete der Schulgeſetzgebung 
irgend einen wichtigen Schritt vorwärts zu kommen, 
und in wie hohem Grade wünſchenswerth und noth⸗ 
wendig dies andererſelts wäre. Auf d. Zuſtande⸗ 
kommen des ſeit 25 Jahren feierlich verheißenen 
allgemeinen Unterrichtsgeſetzes wagt man gar nicht 
mehr zu hoffen. In der Falk'ſchen Aera wäre ein 
ſolches Ziel vielleicht zu erreichen geweſen, und be- 
kanntlich liegt aus diefer Zeit auch ein vollſtändiger 
Entwurf vor. Allein die Falk'ſche Reform-Acra 
näherte ſich bereits ihrem Ende, als an dies Werk 
Hand angelegt wurde, und ſie lief ab, ehe daſſelbe 

nur zur geſetzgeberiſchen Verhandlung kam. 


auch 
Seitdem iſt von einem allgemeinen 1 


und es herrſcht nirgends Lu 
und Muth, unter den heutigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen die Frage wieder anzuregen. Man beſchränlt 
allſeitig das Ziel vorläufig auf eine neue Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht, der finanziellen Grund⸗ 
lagen des Schulweſens, ein Gebiet, auf dem immer 
mehr Willkür, Unbilligkeit und Rechtsunſicherhelt 
einreißt, oder, da ſelbſt dieſer Theil der Schulgeſetz⸗ 
gebung ſo große Schwierigkeiten bietet, daß dar⸗ 
über noch manches Jahr vergehen kann, iſt man 
vorläufig zufrieden, wenn endlich nur ein kleiner 
Theil der Frage, wo die Notbſtände am dringendſten 
der Heilung bedürfen, die Regelung der Penſions⸗ 
verhältniſſe und der Alterszulagen für Elementar⸗ 
lehrer, endlich einmal praktiſch gelöſt würde. Vor 
Jahresſriſt noch hatte der Kultusminifter erklärt, 
daß ein ſolches Penſionsgeſetz in Ausarbeitung be⸗ 
griffen ſei; bei Eröffnung der Seſſion wurde dann 
eine umfaſſendere Vorlage, ein allgemeines Schul⸗ 
dotationsgeſetz, verheißen. Aber ob dieſer umfaſſende 
finanzielle Thell der Frage, die Regelung der Schul⸗ 
unterhaltungslaſt, ohne gleichzeitige Regelung der 
prinzipiellen Fragen der Schulgeſetzgebung, der in⸗ 


neren Verhältniſſe der Schule und ihrer Rechter 


ſtellung zu anderen Faktoren des öffentlichen Lebens, 
außer Zuſammenhang mit einem allgemeinen Un- 
terrichtsgeſetz neu geordnet werden kann, unterliegt 
jebr begründeten Zweifeln. 

— Die „Times“ brachten kürzlich einen Ar- 
tikel zur Feier der ſilbernen Hochzeit des deutſchen 
Kronprinzenpaares, wobei der Verdienſte der Frau 
Kronprinzeſſin, der engliſchen Königstochter, beſon⸗ 
ders gedacht wurde. Die Haltung unſerer Kron- 
prinzeſſin in den verſchiedenen Kriegen und zur Zeit 
der Attentate wurde gerühmt und ſodann fortge⸗ 
fahren: „Die Kronprinzeſſin iſt der Entwickelung 
der letzten Jahre der deutſchen Geſchichte mit Auf⸗ 
merkſamkeit und aus nächſter Nähe gefolgt. Wäh⸗ 
rend ihr Gatte im Kriege ſich befand, ſtand ſie an 
der Spitze bei der Errichtung von Hülfsvereinen 
für die Verwundeten und Kranken; und im Frieden 
war fie nicht allein die Leiterin der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft, beſonders während der Krankheit der be⸗ 
tagten Kaiſerin, ſondern ſie hat ſich auch über den 


Gang der öffentlichen Angelegenheiten auf dem Lau- benommen bleibt, unter angemeſſenen Kontrollmaß⸗ 


ſenden erhalten. Sie lleſt viel und fürchtet ſich 
nicht, auch das zu erfahren, was die Gegner der 
Krone denken, denn, wie ſie einſt gegenüber einer 
Perſon bei Hofe meinte, die ſich darüber verwun- 
derte, die Prinzeſſin Bebel's Reden leſen zu ſehen: 
„Man kann nach Perlen in jedem Gewäſſer ſiſchen.“ 
Was auch die Traditionen des preußiſchen Hofes 
ſein mögen, fie iſt das Gegentheil einer Abjolutiftin. 
„Heut zu Tage“, ſoll ſie einmal dem Lehrer ihrer 
Söhne gejagt haben, „muß den Prinzen gelehrt 
werden, liberal zu ſein.“ Ein Beiſpiel ihres eige- 
nen Liberalismus gab fie jüngſt in der bemerkens⸗ 
werthen Zurückweiſung des Herrn Stöcker, des anti⸗ 
ſemitiſchen Hofpredigers, in einem Augenblick, wo 
eine geringe Aufmunterung von hoher Stelle genügt 
haben würde, verderbliche Folgen herbeizuführen. 
Der Einfluß der Kronprinzeſſin und des Prinzen iſt 
übrigens nicht einzig oder hauptſächlich ein politi- 
ſcher. Ebenſoviel wirken ſie durch ihre ruhige regel⸗ 
rechte Lebensweiſe, durch die intelligente Einfachheit 
ihres täglichen Verkehrs, durch das Beiſpiel, welches 
ſie mit der freudigen und einſichtsvollen Erfüllung 
ihrer Pflichten geben. Vor einiger Zeit, als wir 
ein Bild von der Laufbahn des kronprinzlichen Paa⸗ 
res gaben, wieſen wir auf einen anderen Punkt 
hin, auf den Erfolg, mit welchem daſſelbe eine 
unter den gegebenen Umſtänden beſonders ſchwierige 
Aufgabe ausgeführt hat. Der Kronprinz und die 
Kionprinzeſſin find ausgezeichnete Friedensvermittler. 
Ihnen find, mehr als allgemein bekannt iſt, zahl⸗ 
reiche Ausſöhnungen zwiſchen den deutſchen fürſt⸗ 
lichen Perſönlichkeiten zu danken, welche von den 
politiſchen Ereigniſſen der letzten 17 Jahre ſchwer 
beimgeſucht worden. Ihnen iſt es zur Aufgabe ge⸗ 
worden, die erregten Gefühle jener Fürſten zu be⸗ 
ſänftigen, welche von der zwingenden Nothwendig⸗ 
leit der Bismarck ſchen Politik betroffen wurden, und 
die allumfaſſende Feſtlichkeit iſt ein Beweis dafür, 
daß dies mit Erfolg geſchehen iſt. Alles dieſes iſt 
eine gute Vorbedeutung für die Zukunft Deutſch⸗ 
lands und Europas. Kommt es einmal ſo weit, 
ſo giebt der Takt, der Liberalismus und der Muth, 
welchen der Kronprinz bisher gezeigt hat, die beſten 
Hoffnungen für ſeine Regierung, um ſo mehr, als 
an ſeiner Seite eine ſo intelligente und ſympa⸗ 
thiſche Gemahlin, wie es die Frau Kronprin- 
zeſſin iſt.“ 

— Die Einſtellung der Schiffs jungen 
der kaiſerlichen Marine erfolgt in dieſem 
Jahre am 7. April in Friedrichsort. Die Schiffs- 
jungenabtheilung hat bekanntlich den Zweck, Matro- 
ſen und Unteroffiziere für die Marine auszubilden. 
Die Karriere der letzteren bietet günſtige Chancen, 
raſches Avancement und eine pekuniair gute Stel⸗ 
lung, da ſelbſt junge Unteroffiziere es zu einem Ein⸗ 
lommen von 1000 bis 1200 Mark (bei freier B.r- 
yflegung an Bord) bringen können. Die Ausbil- 
dung der Schiffsjungen dauert 3 Jahre. Während 
dieſer Ausbildungsperiode werden die Jungen nicht 
als Perſonen des Soldatenſtandes, ſondern als 
Zöglinge betrachtet, welche zu ihren Berufspflichten 
angelernt werden ſollen. Es geſchieht das mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt und unter günſtigen Bedingungen. 
Die Friedrichsorter Kaſerne iſt einem „Schloß am 
Meer“ zu vergleichen, und auch auf den Schul⸗ 
ſchiffen ſind die Jungen gut aufgehoben. Das 
Lehr- und Erziehungsperſonal wird ſtets aus den 
beſten zur Verfügung ſtehenden Kräften gewählt. 
Bei der Aufnahme müſſen die Jungen 15 bis 17 
Jahre alt und vollkommen geſund und kräftig ge⸗ 
baut ſein. Wer die Aufnahme in die Schiffsjun⸗ 
genabtheilung wünſcht, hat ſich perſönlich bei dem 
Bezirkskommandeur des Landwehrbataillons ſeiner 
Heimath zu melden. Die Zöglinge der Schiffs⸗ 
jungenabtheilung haben die Verpflichtung, nach der 
dreijährigen Ausbildungszeit für jedes ditſer Jahre 
— neben der Erfüllung der allgemeinen geſetzlichen 
dreijährigen Dienſtpflicht — noch anderweitige 2 
Jahre der kaiſerlichen Marine zu dienen. Nach der 
vollendeten dreijährigen Ausbildung hat der Mann 
alſo noch 9 Jahre altiv zu dienen. Der Junge 
wird in ſeiner Lehrzeit allerdings vollkommen auf 
Koſten der Verwaltung unterhalten, muß ſich dagegen 
aber auch, wie man ſieht, für mindeſtens 12 Jahre 
binden. Trotz dieſer erſchwerenden Bedingung iſt der 
Zudrang zur Aufnahme in die Schiffsjungenabthei⸗ 
lung ſehr groß, und es kann immer nur ein ge- 
wiſſer Prozentſatz der Anmeldungen Berückſichtigung 
finden. 

— Kriegsminiſter von Kameke hat geſtern um 
zehn Uhr Vormittags ſeine Entlaſſung erhalten. Um 
elf Uhr wurde General- Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff vom Kaiſer empfangen, und die Nach- 
richt, daß er an Stelle des Generals von Kameke 
zum Kriegsminiſter ernannt iſt, wird von keiner 
Seite bezweifelt. General von Kameke wird ſich 
demnächſt nach ſeinem Gute Hohenfelde in Pom- 
mern zum dauernden Aufenthalt begeben. Mit 
Herrn von Kameke ſcheidet der letzte der Kollegen 
des Fürſten Bismarck aus, welche im Jahre 1878/79 
im Staatsminiſterium mit den Herren Hobrecht, Dr. 
Friedenthal, Graf Eulenburg gegen die Einführung 
des Tabakmonopols geſtimmt haben. 

— Bezüglich der Verordnung über das Ver 
bot der Einfuhr von Schweinefleiſch u. ſ. w. aus 
Amerila erklärte, wie nachträglich des Näheren be- 
kannt wird, der hanſeatiſche Bevollmächtigte Fol⸗ 
gendes: 

„Bremen und Hamburg haben aus den that- 
ſaͤchlichen Ermittelungen die Ueberzeugung nicht ge- 
winnen können, daß hinreichende Veranlaſſung vor- 
liege, die Einfuhr von Schweinefleiſch aus Amerika 


regeln die Einfuhr und Wiederausfuhr ganzer Speck⸗ 
ſeiten und des Pöckelfleiſches für die Zwecke des 
Handels nach dem Auslande und die Proviantirung 
der Seeſchiffe mit Pöckelfleiſch zu geſtatten.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 8. März. In der Dienſtagsſitzung 

des Provinzial-Landtages wurden noch 
ſämmtliche Berathungsgegenſtände an die inzwiſchen 
gewählten 5 Kommiſſionen reſp. an beſonders er- 
nannte Referenten vertheilt. In der geſtrigen 
Sitzung wurden zunächſt die Herren Bürgermeiſter 
Sternberg und Dr. Wolff zu Mitgliedern 
der Kommiſſion für die Angelegenheiten der Renten⸗ 
bank der Provinzen Pommern und Schleswig -Hol⸗ 
ſtein und zu deren Stellvertreter die Herren Ober- 
bürgermeiſter Haken und Landrath v. Man- 
teuffel gewählt. — Das Kuratorium der An- 
ſtalt für Blödſinnige zu Kückenmühle, welche ſchon 
mehrfach aus Provinzialmitteln unterſtützt iſt, hat 
abermals um eine Unterſtützung von 10,000 M. 
à fonds perdu gebeten. Dem Antrage des Pro- 
vinzialausſchuſſes gemäß wurde beſchloſſen, ſtatt einer 
ſolchen Unterſtützung ein Darlehn in jenem Betrage 
zu gewähren, welches bis zum 31. März 1886 
zinsfrei ſein und von da an mit A pCt. verzinſt 
und mit 1 pCt. amortiſirt werden fol. Zur 
Sprache kam dabei ſeitens des Referenten, daß 
ſchließlich doch wohl nichts übrig bleiben werde, als 
das ganze Inſtitut auf die Provinz zu übernehmen. 
— An Stelle der jetzt in Eckerberg beſtehenden 
Molkereiſchule ſoll eine andere errichtet werden und 
werden zu dieſem Zwecke 3000 Mark als Beihülfe 
an die vereinigten landwirthſchaftlichen Zentral⸗Ver⸗ 
eine bewilligt. — Dem Altpommerſchen Feuer-So- 
zietätsfond wird für das Jahr 1881 Entlaſtung 
ertheilt und dabei hervorgehoben, daß das Reſultat 
ſich wiederum als durchaus ungünſtig herausſtelle 
Zur Deckung der großen Entſchädigungsſummen 
haben dem Vermögen der Sozietät 297,000 Mark 
entnommen werden müſſen und es hat ſich wiederum 
die Erſcheinung geltend gemacht, daß einzelne Kreiſe 
unverhältnißmäßig hohe Summen erfordern. Spe- 
ziell ſind es wiederum Randow und Greifenhagen, 
die über das Doppelte der von ihnen gezahlten 
Prämiengelder an Entſchädigung beanſpruchten. Vom 
Provinzialausſchuß iſt bereits eine Kommiſſion nie- 
dergeſetzt, die den Urſachen dieſer Erſcheinung nach- 
gehen und eventuelle Vorſchläge machen fol. — 
Vom Rittergutsbeſitzer Meißner zu Scharſow (Kreis 
Stolp) iſt eine Petition eingegangen, in welcher er 
um die Bewilligung der vom Landſchaftsdirektor ihm 
verweigerten Brandvergütigung für ſeine am 4. Mai 
v. J. abgebrannten Gebäude nachſucht. Die Ent- 
ſtehungsurſache wird auf Funken zurückgeführt, die 
dem Aſchkaſten einer Lokomobile, mit welcher, ent- 
gegen den polizeilichen Vorſchriften, bei heftigem 
Winde (ſo ſagen wenigſtens die Mehrzahl der Zeu⸗ 
gen aus) gearbeitet wurde. Auch hatte der Aſch⸗ 
kaſten Seitenöffnungen, die den betreffenden Vor⸗ 
ſchriften ebenfalls zuwiderlaufen. Aus dieſen belden 
Gründen lehnte der Landesdireltor die Auszahlung 
der Brandvergütigungsſumme von über 30,000 M. 
ab und der Provinzialausſchuß glaubte dieſer Auf- 
faſſung beitreten zu müſſen. Petent legt nun in 
ſeinem Geſuche dar, daß er betreffs der Einrichtun⸗ 
gen an der Lokomobile in gutem Glauben ſich be⸗ 
funden habe und daß ihn, da er zur Zeit der Ent- 
ſtehung des Brandes abweſend geweſen und die 
Inbetrieberhaltung der Lokomobile bei dem aus- 
brechenden Winde nicht habe hindern können, keine 
Schuld treffe. Dem Geſuch hat ſich auch die 
Landſchaft angeſchloſſen, die inzwiſchen auf das Gut 
Sequeſter gelegt hat, und die Kommiſſion glaubt 
mit Rückſicht auf alle dieſe Momente die ausnahms⸗ 
weiſe Berücksichtigung der Petition anempfehlen zu 
ſollen unter voller Billigung des vom Landes-Di- 
rektor eingeſchlagenen Verfahrens. In der ſich an 
dieſen Gegenſtand anknüpfenden Debatte wird na- 
mentlich das Intereſſe der Landſchaft betont, mit der 
in gutem Einvernehmen zu verbleiben die Feuer⸗ 
ſozietät alle Veranlaſſung habe. Die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. — Der letzte Gegenſtand der 
Tagesordnung, betreffend die Entlaſtung der Rechnun⸗ 
gen des Provinzial⸗Hebammen-Lehrinſtituts zu Stettin 
für das Jahr 1881, wird unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. 
In Folge eines Knöchelbruchs wurde der 
Zimmergeſelle Ferd. Tüdtke aus Grabow in das 
Krankenhaus aufgenommen; derſelbe will am 1. d. 
Abends an der Ecke der Pölitzer- und Grabower- 
ſtraße von einer ihm unbekannten Equipage über- 
fahren worden ſein und hierbei die Verletzung erhal⸗ 
ten haben. 

L Geſtern Mittag gegen 1 Uhr wurde die 
70 Jahre alte Handelsfrau Buß in der Nähe des 
neuen Militärkirchhofes von einem Manne angehal- 
ten, welcher ihr drohte, ſie todt zu ſchlagen und ihr 
mit einer Hand den Hals zudrückte. Sodann ent- 
riß er ihr aus der Taſche ein Portemonnaie mit 
2 M. 50 Pf. Inhalt und aus einem Korbe eine 
Flaſche Cognac; demnächſt ergriff er die Flucht. 
Der freche Räuber wurde noch im Laufe des Ta- 
ges in der Perſon des Schuhmachergeſellen Her- 
mann Werner ermittelt und zur Haft ge⸗ 
bracht. 

— Ein Paletotmarder ſcheint ſein Geſchäft 
en gros zu betreiben; erſt geſtern entdeckte man 
den Diebſtahl eines Ueberziehers aus einer Reſtau⸗ 
ration und heute liegen wiederum zwei ſolcher An- 
zeigen vor. In dem Timm'ſchen Reſtaurant am 


Bollwerk wurde einem Schiffskapitän ein Ueberzieher 
zu verbieten. Sie wollen jedoch mit Rückſicht dar- im Werthe von 60 M. und in dem Königsberger deutſ 


dem Gerbereibeſitzer Grubert gehörige, am Wege nach 
der Scheidemühle belegene Wohnhaus ſtand in 
Flammen, die Rettung des Gebäudes war nicht 
möglich, weil die auf dem Bodenraum befindlichen, 
leicht Feuer faſſenden Gegenſtände bereits ſämmtlich 
angebrannt waren. Glücklicher Weiſe lag dies Ge⸗ 
bäude von anderen Wohnhäuſern gänzlich getrennt 
und konnte das Feuer deshalb größere Dimenſionen 
nicht annehmen. Das Mobiliar iſt gerettet worden. 

+ Arnswalde, 6. März. Dem Kohlendunſt 
iſt wieder ein Opfer gefallen. Auf einem benach- 
barten Gute fand man am Sonnabend früh 8 Uhr 
eine, dem dienenden Stande angehörende weibliche 
Perſon todt in ihrem Bette. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als vergeblich. 
— Der des Mordes verdächtige Arbeiter Deter, 
über welchen wir bereits früher berichteten und der 
ſich im hieſigen Gerichtsgefängniß in Unterſuchungs⸗ 
baft befand, iſt heute wegen mangelnder Beweiſe 
freigeſprochen worden. 


Vermiſchtes. 

— Der Courier vom Senegal bringt uns eine 
intereſſante Neuigkeit. Eine Lokomotive funk- 
tlonirte zum erſten Male im Sudan Am 19. 
Dezember fand dies Ereigniß ſtatt, das die Einge- 
borenen in hohes Erſtaunen verſetzte. Eine Linie 
von 2400 Meter Länge, die den Senegal mit dem 
Niger verbinden ſoll, iſt ſeit Anſang des Monats 
Dezember trotz ſamtärer Hinderniſſe, die nicht er- 
laubten, mehr als den dritten Theil der vorhande- 
nen Arbeitskräfte zu beſchäftigen, erſtellt worden. 
Der Ingenieur Jacquier ließ der Lokomotive ſieben 
Wagen anhängen und fuhr damit von Khayes in 
der Richtung nach Medina ab. Bei ſeiner Rück⸗ 
kunft wurde ihm von den Europäern und den ge- 
genwärtigen Ofſtzieren ein lebhafter Empfang be- 
reitet. Eine Menge an dem Unternehmen als Tage⸗ 
löhner beſchäftigter Neger, Marokkaner und Chine⸗ 
ſen ꝛc. war bei dieſem unter dem heißen Himmel 
des tropiſchen Afrikas ſo neuen Schauſpiel zugegen. 
Die Neger ſchlugen in die Hände, als ſie die Ma⸗ 
ſchine unter ſchrillen Pfiffen mit einer langen Rauch- 
wolle ſich ſelbſt fortbewegen ſahen; fie ſprangen 
ſodann hinter dem Zuge her, bis ihnen der Athem 
ausging. Auf ihre Häuptlinge machte die Lokomo⸗ 
tive einen tlefen Eindruck; ſie fühlen, daß es nun 
aus ſei mit der alten Zeit und daß ſich ihnen jetzt 
eine neue Welt erſchließe. 

— Ein heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich die- 
ſer Tage in der Schwurgerichts Verhandlung in 
Leitmeriz bei der Frage des Vertheidigers Dr. 
Schiller, welche Gegenſtände denn der Angeklagte 
(Michl) bei ſeinen früheren Diebſtählen entwendet 
habe. Warum wurden Sie, jo fragte der Verthei⸗ 
diger Dr. Schiller, das erſte Mal verurtheilt? — 
Angeklagter: Weil ich meinem Meiſter 1 Fl. ver- 
untreute. — Dr. Schiller: Und das zweite Mal? 
— Angeklagter: Weil ich einen Rock geſtohlen hatte. 
— Dr Schiller: Wo denn? — Angeklagter: In 
Leitmeritz. — Dr. Schiller: Bei wem? — Ange- 
klagter: Beim Dr. Schiller. — Dr. Schiller: Bei 
mir? — Der Angeklagte nickt. — Selbſtverſtändlich 
erregte das offene Geſtändniß des Angeklagten, ſei⸗ 
nen eigenen Vertheidiger beſtohlen 
zu haben, allgemeine Heiterkeit. 


Handelsbericht. 

Berlin, 5. März. Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

In vergangener Woche zeigte ſich ſchon eine 
Beſſerung im Geſchäft und wenn daſſelbe auch noch 
jede Spur von Lebhaftigkeit vermiſſen ließ, ſo hat 
es doch den Anſchein, als ob die ſtillſte Periode 
überwunden ſel. Die Zufuhren waren in ſämmtlichen 
Qualitäten ſehr ſchwach und Produzenten erzielten 
eine nicht unweſentliche Preisaufbeſſerung. Auch für 
geſtandene Butter zeigte ſich im Hinblick auf das 
Oſterfeſt etwas mebr Begehr und die Läger davon 
fangen an ſich zu lichten. Alle Kunſtbutterſorten 
bleiben dagegen anhaltend vernachläſſigt. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 130 — 137 M., Mittelwaare 
115 — 122 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
120 - 135 M., pommerſche 95 — 103 M., baieriſche 
Landbutter 95 — 98 M., baieriſche Sennbutter 
105 M., ſchleſiſche 100 M., ältere galiziſche 
78—85 M., ungariſche 78 —85 M. per 50 Kar. 

Bei etwas feſterer Tendenz und ſteigendem Ab⸗ 
ſatz konnte ſich an der Eierbörfe vom 1. d. Mts. 
der Preis von M. 3 per Schock behaupten. An 
heutiger Börſe wurde in Folge ſehr knapper Be- 
fände und lebhafterer Nachfrage der Preis erhöht 
und kam mit M. 3,10 per Schock zur Notiz. 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 7. März. In ſeiner Erwiderung 
auf die Offerte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn be- 
züglich Herabſetzung der Kohlentarife lehnt es der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten ab, die Tariffrage 
mit der Frage der Prioritäten-Konverſton in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen, findet die Offerte wegen 
der Tarif-Ermäßigung als in zu weite Ferne ge- 
ſchoben und erwartet günſtigere Vorſchläge von 
dem Verwaltungsrathe der genannten Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

B emen, 7. März. Rettungsſtation Neuwerk 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchi⸗ 
ger meldet: Am 7. März vom deutſchen Fiſcher⸗ 
ever Nr. 65, Kapitän Corleis, geſtrandet auf Witt⸗ 
ſand vor der Elbe, ein Mann gerettet durch das 
Rettungsboot „Freiherr von Diergardt“, Kapitän 
und ein Mann ertrunken. Sturm aus Nord- 
Nord⸗Weſt. 

Wien, 7. März. Die General-Konferenz des 


auf, daß von der Mehrzahl der verbündeten Regie- Bier-Konvent am Paradeplatz einem Kaufmann ein Vorſitz des Direktors Reinhart von der öſterreichi⸗ 
rungen ein ſolches Verbot für nothwendig erachtet ſolcher im Werthe von 70 M. geſtohlen. 


wird, der beantragten Maßregel auch ihrerſeits ſich 
anſchließen unter dem Vorbehalte, daß es ihnen un- 


3 Bütow, 6. März. 


wurde unſere Stadt durch Feuerlärm allarmirt. Das Abend. 


Geſtern Abend 7 Uhr ſammengetreten. 


ſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft iſt heute hier zu⸗ 
ö Die Sitzung dauerte bis zum 
Vertreten waren die Nordbahn, die Nord- 


ch öſterreichiſchen Eiſenbahn-Verbandes unter dem gung des Landes zum 


* 


N 


weſtbabn, die weſtlichen Staatsbahnen, die ungari- 
ſchen Staatsbahnen, die Kaſchau-Oderberger Bahn, 


die preußiſchen Staatsbahnen, die Berlin-Hamburger | 


Bahn, ferner die Berliner Eiſenbahn⸗Direktion für 
den nördlichen und öſtlichen Verkehr, ſowie eine der 
beiden Kölner Direktionen für den weſtlichen Verkehr. 
Gegenſtand der Berathung war, wie die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, die Feſtſtellung der Quote, 
und zwar zunächſt für den norddeutſch-ungariſchen 
und für den thüringiſch-ſächſiſchen Verkehr. Die 
preußiſchen Bahnen verlangten, die Inſtradirung 
ſolle möglichſt auf der Route über Oderberg flatt- 
finden, während die öfterreihijche Staatsbahn und 
mit ihr die verbündeten ungariſchen Staatsbahnen 
die Forderung ſtellten, daß die Inſtradirung mög- 
lichſt über Halbſtadt und Bodenbach erfolge. In 
letzterer Richtung wurde auch eine Einigung erzielt. 
Im großen Ganzen bleiben die Quoten Verhältniſſe 
wie früher, die Kaſchau-Oderberger Bahn hat einige 
Konzeſſionen zu Gunſten der Route über Halbſtadt⸗ 
Bodenbach gemacht. Die morgige Berathung wird 
dem weſtlichen Verkehre gelten und dürften morgen 
auch dle baieriſchen Bahnen vertreten ſein. 

Peſt, 7. März. Abgeordnetenhaus. Fort⸗ 
ſetzung der Mittelſchuldebatte. Rakovsky (Proteflant) 
vertheidigte die Vorlage und hob hervor, daß man 
es Ungarn nicht verübeln dürfe, wenn es dem Vor⸗ 
bilde großer Staaten, beiſpielsweiſe Deutſchlands, 
folge und alle geſetzlichen Mittel zur Konſolidirung 
der Stammeseinheit anwende. Die Drohungen 
einiger deutſchen Zeitungen würden den Ungarn 
keinen Schrecken einflößen. 
erklärte, er ſei überzeugt, daß die Abgeordneten, 


welche im Namen der Siebenbürger Sachſen ge- | 


ſprochen, einem unbegreiflichen, aber de facto be- 
ſtehenden Haſſe gegen den ungariſchen Staat und 
alles Ungariſche diesmal Ausdruck verliehen. Tisza 
macht die Sachſen darauf aufmerkſam, daß die 
Intakthaltung ihrer Natlonalität bei der geogra⸗ 
phiſchen Lage Siebenbürgens nur unter dem Schutze 
des ungariſchen Staates möglich ſei. Ein unbe⸗ 
greiflicher und unpatrlotiſcher Fehler ſei es, das 
Gebäude des ungariſchen Staates von Innen zu 
ſtürmen und Alliirte zu rufen zum Angriffe von 
Außen. (Allgemeiner lebbafter Beifall.) Die ſäch⸗ 
ſiſchen Abgeordneten mögen glauben, daß, wenn fie 
in ihrer bisherigen Haltung beharren, unwillkürlich 
jedem Ungarn einleuchtet, daß der ungariſche Staat 
ſeitens der Rumänen in Siebenbürgen von damals 
eine Gefahr zu befürchten hatte, als dieſer Volls⸗ 
ſtamm unter der Führung der Sachſen ſtand. 
(Stürmiſcher Beifall.) Man müſſe zwiſchen Sachen 


der Konfejfion und dem Unterrichtsweſen unter⸗ 


ſcheiden, bei letzterem müſſe der Einfluß des Staates 
geſichert werden, wie das ſeitens Preußens aufs 
Strengſte durchgeführt worden ſei. Der ungariſche 
Staat wolle blos durch ſeine eigenen Organe die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die in dem Staate 
befindlichen Lehranſtalten auf dem Niveau der Mittel- 
ſchulen ſtehen. (Allgemeiner lebhafter Beifall.) 
Bern, 7. März. Der Bundesralh hat die 
Botſchaft nebſt den Anträgen betreffend den Rück⸗ 
kauf der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen berathen und 
beſchloſſen, bei der Bundesverſammlung zu beantra⸗ 
gen, zur Zeit auf die Frage des Rückkaufes nicht 
einzutreten. Dagegen wird ein Bundesgeſetz betref⸗ 
fend die Aufſicht über das Rechnungsweſen der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaften vorgeſchlagen. Nach demſelben 
dürfen auf das Baukonto nur die für den Bau von 
Eiſenbahnen und für die Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln verwendeten Summen kommen; alle anderen 
Auslagen ſind aus den Betriebsüberſchüſſen zu ent⸗ 
nehmen. Die Gründungs-, Organiſations- und 
Emiſſionskoſten, ſowie die Koursverluſte ſind in geeig⸗ 
neten Jahren zu amortiſtren, die Jahresbilanzen dem 
Bundesrathe einzureichen und von ihm feſtzuſtellen. 
Paris, 7. März. Die Regierung hat beſchloſ⸗ 
ſen, das für nächſten Freitag auf der Esplanade des 
Invalides geplante Meeting von ſtellenloſen Arbei⸗ 


tern durch Polizei zu verhindern und wird zu dieſem 
Behufe das Geſetz gegen die Zuſammenrottungen 


in Anwendung bringen. 

Der Aſſiſenhof hat Camille Breteſche, der ſich 
für einen Sohn des Fürſten Polignac ausgab und 
Urheber des ſ. Z. im Palais Polignac entſtandenen 
Brandes war, freigeſprochen. 

London, 7. März. Die Donau⸗Konferenz 
hatte heute Nachmittag drei Uhr eine Sitzung, wel⸗ 
cher alle Bevollmächtigten belwohnten. Vorher hat⸗ 
ten die Botſchafter Mufurus Paſcha und Nigra Un⸗ 
terredungen mit Lord Granville. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, habe 
Rußland eine von Engländ vorgeſchlagene Trans“ 
aktion bezüglich der echniſchen Seite der Kiliafrabe, 
worüber bisher eine Einigung nicht erzielt war AM“ | 
genommen. Da die Konferenz nunmehr alle woe e 
geregelt und ihre Arbeiten deendigt habe, Fee 
fie in einigen Tagen nochmals lediglich zun ſtel⸗ 
lung des Protokolls zuſammantreten. 10 

Bulareſt, 7. Man. Der Geſetennen be⸗ 
treffend die Ausgabe von 15 Millionen e 
heute dem Senate von dem Minifter en vor⸗ 
gelegt; ebenſo eine mit ven Niederlanden abgeſchloſ⸗ 
jene Auslieferungekonventiou. 

Die Deputirtenkammer genehm 
Vereinigten Staaten von Norbdam 
ve u 

ukareſt, 7. März. 5 
mit Bezug a den von der Dee 1 vo 
tirten Kredit von 15 Millionen! ( glauben, dar 
Niemand im Inlande oder im or ande dieſer Maß- 
regel eine andere Bedeutung „ kann, als fie 
hat. Dieſelbe hat einzig und allein die Vertheidi⸗ 

Zweck und geht dies auch 
due den Rebe des Miniperpräfldenten hervor, welcher 
| 


gte die mit be 
rita Yereinbart, 


Der „Romanul“ ſagt 


die Kammer erſuchte, nur 15 und nicht 30 Mil⸗ 
lionen zu votiren, wie der Kammerausſchuß vorge- 


ſchlagen hatte. 


Miniſterpräſident Tiszga 


1; 


| 


17 


| 


85 kr. b 


5 


Kleidung, Wäſche, zart, krankheitshalber 


1 


| 
| 
1 Lien, Meſſag, 


Fürſt und Maler. 
Roman von Adolf Müpelburg. 
31) 


„Nun, dann ans Werk!“ ſagte Paul und ath- 
mete tief auf. Es war ihm ſo ſeltſam zu Muthe. 
Stand er denn nun in der That vor der Enthül- 
lung des Geheimniſſes ? Feierlich genug war die 
Nacht, um Inhaltſchweres in ihrem Schooße zu 
bergen. So ſtill war die Luft — ſo viel verkün⸗ 
dend drang das Rauſchen der Golda aus dem 
Thale herauf — ſo fragend blickte der röthliche 
Mond hernieder und jo neugierig ſahen die Sterne 
herab — um welche Erfahrung, um welches Wiſſen, 
ob traurig, ob troſtvoll, würde der, der jetzt zu 
ihnen hinaufſchaute, reicher ſein, wenn er wieder 
unter demſelben Himmelszelt ftand ? Es überkam ihn 
für den Augenblick eine tiefe Wehmuth. That er 
denn wirklich recht daran, nach der Löſung des 
Räthſels zu forſchen? Hatte es das Schickſal nicht 
vielleicht gut mit ihm gemeint, als es ihm feine 
Zukunft in Dunkel verbarg? 

Nein! Was an ihm lag, mußte er thun, den 
Schleier zu lüften. Und was er erfuhr — ſei 
es, was es wolle mußte männlich getragen 
werden. 

„Vorwärts, lieber Freund!“ ſagte er. Leicht 
ſchwangen ſich die beiden gewandten Männer über 
die Gartenmauer. Sie ſtanden nun vor dem Häus- 
chen. Die Thür, die aus dem Garten in das In- 
nere deſſelben führte, war allerdings verſchloſſen. 
Aber Fritz lachte ſtill vor ſich hin. f 

„Dieſe Thür kennen wir,“ ſagte er, einen 
Schlüſſel aus dem Bunde nehmend, das er bei ſich 
führte Und in der That öffnete ſich die Thüre ſo⸗ 
fort und die beiden Männer traten in das Häus⸗ 
chen. Der Sicherheit wegen verſchloß Fritz die Thüre 
hinter fi. 

Das kleine, quadratförmige Zimmer war, wie ſich 
bei dem hellen Mondſchein ganz deutlich erkennen 
ließ, vollkommen leer, bis auf einen alten Tiſch, der 
im einer Ecke ſtand. Das Fenſter hatte von innen 
Läden. Fritz ſchloß dieſelben. | 

„Der Nachtwächter geht zuweilen hier vorbei,“ 
jagte er. „Er könnte Licht bemerken.“ 

a BES 2 


TTT 


Brenn Bericht. 
rz. Wetter: unbeſtändig. Temp. 
+1 R. Barom, 28“. Wind NW. 
Weizen matter, per 1000 Klar ago geld 175.186, 
weiß. 176 — 186, geringer u feuchter 120 — 760 Her 
per Apr, Mal 188187 187,5 01 ver Mal⸗Juni 
189—188,5—189 bez. per Jun Null 190,5. —190 bez., 
per Juli⸗Auguft 192,5 Bf. u Gd, ber September⸗ 
Oktober 194,5—194 bez u. Gd. 
Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko inl. 120— 


Di 


ep ktober 283 bez. 
00 Klgr. foko ohne Far det Kl. 


u. Gb., per Mal⸗ uni 58,8 Bf. u. Gd., ver Juni⸗ 

1 54,5 Bf. u. Gd., ver Juli⸗Auguſt 55,3 bez, per 
epiember 55,7 Bf. u. Gd. 

etroleum per 50 Kelgr. loko 8,25 tr bez., bei Kl. 


ez 
Landmarkt. Weizen 160—187, Roggen 125— 
29, Gerſte 105—120, Hafer 110—122, Erbſen 145 — 
170 Kartoffeln 6066, Heu 1.5—2,5, Stroh 12— 1. 


(Durch Todesfall verſpätet. 


Wohitpats-Bitte für einen Sands- 
mann. 


Lieber Leſer, erbarme Dich eines armen, 5 Jahre 
ſchwerkranken, ält. Predigerſohns (wahnſinnig), 
die Frau, Offizierstochter, ihr Vater in Freiheits⸗ 

egen willig alles Vermögen ſowie feine Geſundheit 

dem Vaterlande geopfert, iſt 8 Jahre ſchwindſüchtig, 
bettlägerig. Litzte Habe aus Noth verkauft, hungern, 
frieren zur Kur, Pflege, Arznei, rückſtändige Miethe, 


wie Sarg bezahlen der alten, armen, verſtorbenen 


Mutter leider 300 % dringend nöthig oder rettungs⸗ 
108 verloren, bitten verzweifelt edle 3 5 fußfallig 
um milde Gaben (hier dankend quittirt), ſelbſt gute 

ſchriftlich er⸗ 

beten unter Adr Paſtor em. Traege, nei Bülowſtr. 31, 

1 Tr Gott vergelts. NB. Falls Zweifel, gern alle 

Orig.⸗Att. hierüber diskzet einſenden. Fernere Aus⸗ 
nft geben: Bez.⸗Arm⸗Komm-⸗Vorſteher Ouſtädt, 

Agt⸗Doktor Bergius, Oberlehrer Dr. Leonhardt, 

Hauptmann Freiherr von Fiviaig⸗Wantrap. 


Eifenbahn-Dirchtionsbesirkderlin 
ekanntmachung. 


dem Bahnhof Paſewalk angefammelten 
augtangirfen alten n Ban- Materialien, 
dle: Schienen, Dec Guß-, Schmelz u. Schwiede⸗ 
| Len Sin c, Gijendraht, lei, Eiſen, u. 
Meißbiech, ſong im duese des Meifigeots zum Der- 

kauf geſtellt wer f chrift aufluſtige wollen ihre verfiegelten 


un Au 
? herte zum Ankauf alter Materialien“ 
verſehenen Offerten 1 bis zum Donnerſtag 
den 15 März. Vormittags 11 Uhr, an uns ein 
reichen, zu welcher Zeit dle Eröffnung der einge⸗ 
Aengenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
eflektanten erfolgen wird. 8 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Verzeſchniß der Ma⸗ 
terigfien Liegen in unſeren Bureau hier von Vormittags 
x dis 1 ühr, ferner im Bureau des Berliner Bau 
Einig und in der Börſen⸗Reg ſtratur in Berlin zur 
lchmahme aus, auch können dieſelben nebſt dem 
Jeſchriebenen Offertenformular auf portofreie An⸗ 
nenn Erſtattung der Kopialien mit 50 O. von 
91 n hreau⸗Boiſteher Hintz bier, Lindenſtr. 19, 
ER 11 pfang genommen werden. 
Eat, den 24, Februar 1883. 
2 12 1 
— Stettin ⸗Stralſund. . 
b, ab. Flavſer Unterricht wird Alf ngen 
5 1 eb Adreſſen unter A. B. @ in der kp. 
“Winter, Schulzenſtr 9, erbeten. 


Die auf 


weiſe dort unten 


Dann zündete er ſeine Blendlaterne an. 


„Nun müſſen wir die Oeffnung zum Keller 
ſuchen, ſagte er. „Ich vermuthe, fie iſt da im 
Nebenraum, zu dem jene Thüre führt.“ 

Als dieſe nicht verſchloſſene Thür geöffnet war, 
bot ſich ihnen in einem kleinen Nebenraum ein wir⸗ 
res Bild übereinander gehäufter Gartenſtühle, Körbe, 
Harken, Spaten und anderer Gartengeräthſchaften. 
Fritz kroch mit ſeiner Laterne unter dieſen chaotiſchen 
Haufen. 


„Ja, da iſt eine Fallthür,“ ſagte er; „die führt 
ohne Zweifel in den Keller. Aber es iſt langwei⸗ 
lig. Wir müſſen den ganzen Krimskrams wegräu⸗ 
men, ehe wir die Thüre öffnen können. Na, in 
zehn Minuten ſind wir damit fertig. Ich reiche 
Ihnen die Stücke, Herr Arno, und Sie ftellen Alles 
an jene Wand, und was dort nicht Platz hat, ſetzen 
Sie in das vordere Zimmer.“ 


Paul ordnete ſich dem Diener, der in allen die⸗ 


ſen Dingen einen praktiſchen Blick zeigte, gehorſam 


unter. Nach ungefähr einer Viertelſtunde war der 
Raum, den die Fallthür einnahm, frei gemacht. 


die durch die Berührung mit der Flamme der La- 


terne zum Explodiren gebracht werden konnte. An⸗ 
dererſeits wußte er aber auch, daß derartige Gänge 


meiſt verborgene Ventilationslöcher beſitzen, und er 


Derſelbe war ungefähr vier Fuß breit und ſechs 
Fuß hoch, alſo leicht paſſirbar. Hin und wieder 
glitzerten an den Wänden einige Tropfen durchge⸗ 
ſickerten Waſſers, ſonſt aber war er trocken. Vor⸗ 


hoffte, daß dieſe ſich auch in dem Gange befinden ſichtig mit der Laterne bald nach oben, bald nach 


würden, der zum Doktorhauſe führte. 


unten leuchtend, ging Fritz voran Der Gang bot 


Der Keller war nicht tief und, wie ſich zeigte, durchaus nichts Unbequemes oder Schauerliches. Er 
ganz leer. Auch herrſchte in demſelben eine kühle, glich in der That einem Felſenkeller, wie man die⸗ 


verhältnißmäßig reine Luft. 
„Das iſt hier Alles in den Felſen gehauen,“ ſagte 
Fritz. „Nur hin und wieder hat man mit etwas 
Mauerwerk nachgeholfen. 
— feucht und ſchmierig. 
wo ſich eine Thür befindet. 


Nun wollen wir ſehen, 
Aha!“ — rief er, 


Ich dacht's mir ſchmmer 


ſelben in jenen Gegenden häufig findet. Als fie jo, 
ſtets langſam, ungefähr fünf Minuten gegangen 
waren, rief Fritz: „Halt! Jetzt ſind wir am Ende. 
Hier hört der Gang auf, und hoffentlich findet ſich 
auch die Thüre.“ 


Er begann nun mit ſeiner Laterne das Geſtein 


mit der Laterne an der Wand entlang leuchtend. ſehr genau zu unterſuchen. Es währte aber geraume 


„Da iſt ja ein Spalt — da noch einer! 
zwiſchen muß das Schlüſſelloch fein. 
haftig, da iſt es ja ſchon. Ja, nun müſſen wir 
ſehen, ob ich was gelernt habe.“ 

Mit Kennermiene beſichtigte er eine für Paul, 
der hinter ihm ſtand, kaum bemerkbare Oeffnung. 
Dann probirte er einige ſeiner Schlüſſel und In⸗ 
ſtrumente, aber es währte doch geraume Zeit, und 


Fritz hob dieſelbe empor und leuchtete mit feiner Fritz murmelte ſchon verſchiedene Verwuͤnſchungen 


Laterne in den Raum unter der Thüre hinein. 


„Richtig!“ ſagte er, „da geht eine Treppe hinab. 
Nun, Herr Arno, ſo weit wären wir! Jetzt müſſen 
wir in die Unterwelt. Ein biſſel ſtaubig wird's 
wohl da unten ſein. Vielleicht giebt's auch fo et- 
was wie Ratten oder Schlangen . ..“ 


„Das glaube ich nicht, Fritz,“ ſagte Arno, als 
der Diener zögerte. „Schlangen lieben die Wärme, 
und Ratten halten ſich meiſt nur in der Gegend 
bewohnter Räume auf.“ 


„Nun, dann in Gottes Namen!“ rief Fritz. 
„Ich muß Ihnen geſtehen, Herr Arno — obwohl 
ich nicht furchtſam bin, das kriechende Gewürm und 
die Ratten kann ich nicht recht leiden. Das war 
das Einzige, was mir bei der ganzen Geſchichte ein 
bischen Gruſel machte. Alſo — ich gehe langſam 
voran!“ 1 

Er ſtieg vorſichtig die Steinſtufen hinab. Paul 
folgte. Mehr als Ratten, Schlangen und andere 
Thiere fürchtete er die böſe Luft, die ſich möglicher 
angeſammelt haben mochte, und 


7 


— — u 


1% Hastrieh-Ausstellung 


vor ſich hin, ehe ſich etwas in dem Schloſſe be⸗ 
wegte und die ſchwere eichene Thüre, die übrigens 
ganz die Farbe des Geſteins trug, aufſprang. 

Na, endlich,“ rief Fritz und ſofort erhob er auch 
ſchon die Laterne, um in den Raum, der ſich hinter 
der Thür befand, hineinzuleuchten. „El, das ſcheint 
ja ganz ſauber zu ſein. Ein bischen kühl — ſo 
wie in einem Felſenkeller. Aber trocken, rein und 


gar nicht ſo dumpfig, wie ich dachte. Wollen wir, 
Herr Arno?“ 
„Gewiß!“ ſagte Arno lächelnd. „Soll ich die 


Laterne nehmen und vorangehen?“ 

„O, bitte!“ rief Fritz. „Das laſſe ich mir nicht 
nehmen.“ 

„Aber langſam!“ ſagte Paul. „Und leuchten 
Sie vorſichtig nach dem Fußboden. Im Laufe 
der Jahre bilden ſich in ſolchen Gängen zu- 
weilen Spalten. Gehen Sie nur Schritt für Schritt 
und halten Sie die Laterne ſtets in der Nähe des 
Bodens.“ 

„Das wollen wir ſchon beſorgen!“ ſagte Fritz 
und trat in den Gang. i 


— Berlin 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die 
Landwirtsschaft und das Schlächtergewerbe 
auf dem städtischen Zentral-Viehhof 


am 2. und 3. Mai 1883. 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 


Landwirthe, Berlin, NW, Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 
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0 Zu Folge des treiflichen gediegenen ſittlich reinen und gleichzeitig bes 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich auch zur Uns 

affung für Schmler⸗ und Volksbibliottzelen, zu welchem Zwecke der Verein 


Das Unternehmen 


! 
Hr Verbreitung von Volksbildung fie aufs Wärmſte empfohlen hat. 
ist bereits vollständig erschienen und können 


Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 


ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. 


Auch steht es 


frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 
jede Buchhandlung. 


empfiehlt 


vormals 


Schwarzwollene Cachemirs, 


doppelt breit das Meter von M. 1,50 an 


bis zu den feinſten Qualitäten, 


DER Hemdentuche, "ML 


prima Qualität, das Stück M. 6,50, 


C. L. Geleineky, 


18, Roßmarktſtraße 18. 


C. 3. Preiss, 


Romano- Balsam, 


gegen Rheumatismus und 


dich von allen bisher bekannten Mitteln als das heilkräftigſte bewährt. 


Der Balſam wird 


Flaſchen 8 1 % 
an IH. J. Viehoever, 


äußerlich durch Einreibungen angewandt und verletzt die Hant in keiner Weiſe. 
zu haben in der e von Jurk & auerherins. 
e n. 


Da- Zeit und der dienſteifrige Mann wurde ſchon wieder 
O — wahr- ungeduldig, ehe er die Spalten entdeckt, die eine 


Thüre verriethen. Er hatte hauptſächlich das Ende 
des Ganges unterſucht, das gerade vor ihm lag. 
Die Thüre befand ſich aber auf der Seite, in 
dem Winkel, den die ſchmale Seite mit der Längs⸗ 
ſeite bildete. 


„Das ſcheint mir daſſelbe Schloß wie vorn in 
dem Keller,“ ſagte er. „Richtig — derſelbe Schlüſſel 
paßt. Teufel, knarrt das Ding!“ 


Die Thüre ließ allerdings beim Oeffnen ein ſehr 
ſtarkes Geräuſch hören, zugleich fielen auch einige 
Fäſſer, die an der anderen Seite der Thüre ange- 
lehnt geweſen ſein mußten, polternd zu Boden und 
rollten den Beiden entgegen. 


„Aha, das iſt des Doktors Bier- oder Wein⸗ 
keller!“ ſagte Fritz lachend. „Wir wollen doch’ mal 
hineinleuchten!“ 

„Aber jetzt leiſe, lieber Fritz!“ ſagte Paul, als 
der muthige Diener ſofort weiter ging. „Vielleicht 
könnte die alte Haushälterin doch wach ſein und 
durch das Geräuſch aufmerkſam werden.“ 


„Ach, die iſt ja ſchwerhörig!“ ſagte Fritz. 

„Aber es könnte Jemand bei ihr ſein,“ flüſterte 
Paul. 

„Richtig, ja, ich glaube, es ſchläft ein Mädchen 
bei ihr,“ erwiderte Fritz. „Na, dann alſo hübſch 
leiſe und vorſichtig! Warten Sie in dem Gange ein 
wenig, bis ich Alles rekognoszirt habe.“ 


Stettin, den 5. März 1883. 
Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf 
aus dem ſtädtiſchen Forſtreviere Bodeaberg⸗ 
Kratzwiek 
Freitag, den 9. d. Mts., Vormit ags 10 Uhr, 
ſollen im Reſtauration lokal des Herrn Ritz zu Gotzlow 
(Bräsnlich'ſches Etabliſſement) nachfolgende Hölzer 


öffentlich verſteigert werden. 
I. Auf der Holzablage an der Gollnower Fahrt 


ſtehend: 
8. aus dem borjäyrigen Einſchlage: 
26 rm. Birken⸗Kloben, 


32 ⸗Elſen⸗⸗ 
4 = = Rundknüppel; 
. aus dem diesjäurigen Einſchlage: 
47 rm Eſchen⸗Nutzknuppel, 
220 = „ Rundknüpxvel, 
60 = = Reiſerknüppel, 
150 = Birken⸗Nutzrollen, 1,85 m lang, 
24 = = Klo en, 
18 = = Rundknüpoel, 
7 = Reiſerknüppel, 
| 4 ⸗Elſen⸗Rundknüppel. 
I. Auf ber Holzablage au der Oder, gegenüber 
) Gotlsw, ſtehend: 
11 rm Eſchen⸗Nutzknüppel, 
34 = = Rundknüppel, 
324 ⸗Elſen⸗Klo ben, 
516 ⸗ Rundknüppel, 
8 = Reiſerknvüppel, 
7 = Eſchen⸗Rundknüppel 


\ 

| 

| Die Delonomie-Drputation. 

Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 0 d Mts., Vormittags 10 Uhr, 

werden im Mehlmagazin. Roſengarten 20— 21, Rog⸗ 

Zen. u. Weizen Klete, Fußmehl, Roggen⸗ u. Hafer⸗ 

Spreu, ſawe Hen u. Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige 

e verſteigert werden. 

| ettin, ben 5. Mä g 1889. 

Königliches Provtant-Amt. 


| 


 Gredit-Verein zu Stel. 


Eingetragene Genoſſenſchaft 


| 

| Donnerſtag, den 15. März, Abends präziſe 7 Uhr, 
| im Börjenfanle: 

| 

1 


General-Verſammlung, 


zu der die Mili der der Gene ſſenſchaft hiermit ein⸗ 
geladen werden 

{ 

1 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht über das verſchloſſene Jahr. 
„Bericht der Reviſoren. 

. Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 


Reingewinnes 
, Grtheilung der Decharge für ten Vorſtand und 


den Ausſchuß. Ku 
Wahl von 7 Ausfhußmitgliedern. 


Der Ausſchluß 


Rudolph Lehmann, 
1 3 
EPreinfaleck, 


Schulzenſtraßße 45—46 
Neue Sprachen. 
Deutsch-franz -engl. Pensionat 
für junge Leute 
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Gichtleiden hat ſich in England bereits einen bedentenden Ruf erworben und v Direktor Lühr, Spain Belgien. 


Eintritt jederzeit. 

Französische, englische und deutsche Lehrer und 
Schüler in der Anstalt. 

Referenzen und Auskunft durch den Direktor, 
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Er ging in den Keller und rief dann Arno m, ten Herzen die Alpen hinanſtieg, daß er hier in Alles todtenſtill im Haufe. Nun, Herr Arno, wollen! Fritz legte den Finger auf den Mund. ? 3 
ihm zu folgen. Der Keller enthielt nichts, als einige einer Sommernacht ſich einen unterirdiſchen Weg Sie noch weiter ?“ „Nun ganz fill! ſtüſterte er Jetzt müſſe 
lere und volle Fäſſer. a ſuchen müſſe, um mit llopfendem Herzen etwas zu) „Gewiß, wir ſtehen ja unmittelbar vor dem wir ungeflört arbeiten!“ is, 

„Ufo, was hat der alte Veit gejagt, der übri- erfahren, was ihm damals jo fern lag, woran er Ziele,“ antwortete Paul. „Hoffentlich bietet uns Er 
5b ger nicht To dumm IR, wie er ausficht be kaum mehr dachte! die Thüre oben keine Schwierigkeiten.“ aber 8 55 e 2 
fragte er leiſe. „Das Schlüſſelloch zu der Thüre,, Ein halblauter Freudenruf unterbrach feine Ge⸗ i e 
dag 71 3 2 . „Nein. Ich habe fie ſchon unterſucht. Das Blick auf die Fenſter. 
die nach oben führt, ſoll ſich in einem helleren] danken. Zeig ſchlen das Richtige gefunden uu Schloß ift ganz einfach.“ 
chloß iſt ganz einfach. 
„Da find Läden,“ ſagte er. „Die wollen wir 


Stein befinden?“ haben. Dun n u f 
Paul belahte. „Es bewegt ſich,“ flüſterte er. „Es iſt eine " ann in Gottes Namen!“ ſagte Paul und er doch der Vorſicht wegen ſchließen! So! Nun find 


a ſteinerne Thürk. Und Re iR fromm, fie macht Tei- ſtieg hinter dem Diener die ſchmale Holztreppe wir hier wie der Dachs im Bau und können vor⸗ 

Brig begann nun, aufmerkſam die Kellerwände nen Lärm. Und da iſt auch eine ſchmale Treppe. inauf. nehmen, was wir wollen. Alſo am Fenſter do 

in unterſuchen. Die Hauptthür, die nach oben Nun find wir ſogleich am Ziele, Herr Arno. Ich] Fitz war bereits damit beſchäftigt, das Schloß ſoll der geheime Schrank ſein, in der Ecke? Da 

Be ei 5 3 = 2 er ber, mil aber einmal allein vorausgehen und zufehen, = ans Se das er w eigens E Me wollen wir 'mal die Wand unterfuchen, 

elte es nicht. Es gab mehrere Steine in der ob oben Alles klar it, Wenn ich im ſchlimmſten Zweck mitgebra atte, zu unterſuchen. prüfte 1 

Bekleidung des Kellers, die eine hellere Farbe ben | alle 8 Ar. . iſt das Be ee En langſam, vorſichtig und leiſe. e e 8 

rg ge e ſchon | fönnen bonn immer noch umkehren und ins Freie“ „Dieſer wird es thun!“ ſagte er ſtill vor ſichf ihn nur wenige Minuten von feinem Ziele — und 

5 gelangen. hin und löſte einen Heinen Schlüſſel aus dem Bunde. welches war dieſes Ziel? Er beobachtete den Diener, 

„Ah,“ rief er dann, „wir haben es! Hier liegt! „Nein, lieber Freund, wir tragen gemeinſam, „Das iſt ein Schatullenſchlüſſel aus dem vorigen der mit der Blendlaterne an der bezeichneten Wand 

der Hund begraben. Hier klingt es hohl und hier was auch kommen möge,“ antwortete Paul, ihm Jahrhundert.“ berumleuchtete und vorſichtig llopfte. Aber was er 

8 .& TA 5 15 ng wollen wir treuherzig aunidend. „Aber gehen Sie nur vorauf.“ Und er that es. Der Schlüffel drehte fi, die dabei gedacht, das hätte er ſpäter wohl nicht an⸗ 

f 2 ! Nach einigen Minuten kam Fritz leiſe zu dem im Thürt ging leife knurrend auf. Vor ihnen lag im geben können. N 

Während Fritz probirte und unterſuchte, ſah Paul Keller gebliebenen Arno zurück. Mondſchein, hell beleuchtet, das Schlafzimmer des N 
nach der Uhr. Es war wenige Minuten vor it:“ „Die Thüre am oberen Ende der Treppe führt Doktors. Eine warme, ſchwere Luft, doppelt be⸗ 

ternacht. unmittelbar in ein Vorderzimmer,“ berichtete er leiſe. merkbar nach der Kühle. die in den unterir- 
Wer ihm das vorausgeſagt hätte, als er ſorglos „Ich habe es geſehen; man kann durch das Schlüſ- diſchen Räumen geherrſcht hatte, drang ihnen ent- 


(Fortſeßung folgt.) 


“ Rr 


4 


bdaurch die Savannen Amerika's ritt over mit leich- ſelloch blicken und ſieht den Mondſchein. Es iſt gegen. 
. > Ba ME 2 EN" MEER. rer TITTEN ERLISCHT eee 
2 l PC * . 
* ©» x 4 > pi 
„Thuringia. Kine pin & Holm. 
1 55 Niederländischer Chinnwein, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in En furt. „ 
7 Chemisch untersucht, vop in- u. ausländ. 
1 A Bun; Luft⸗ Waſſer⸗ Anklam und Umgegend Herrn A. Albrecht in Anklam und bitten, foriab in 5 Schwächen, Mangel an Appetit, ich schweren 
iu 4 Si allen dle Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten ſich des genonntn Herim zu bedienen. Krarkheiten oder Wochenbett das beste W 
— 4 ſſ II N # firnepelien 4 Holm mis Stahl 
ie . A. JCollas. . ' be) Biutarauth (Anämie), Bleichucht und 
binders ; ferner waſſerdichte Gummi⸗Unter⸗ f N al Schrift 3 
legen Gummi Eiöbentel, Gut. Strümpfe, Bezugnehmend auf Vorkchenbes empfehle ich mich zum Aifchluß von Feuer⸗„ eee, ern „ 
ummi- und Guttapercha Waren empfiehlt a 3 8 8. Er gel Apoth. R. H. P £ 1 
zu billigſten Pieſen Die Geſellſchaft gewährt bei Feuerverſicherungen für Gebäure vollen Schutz Sa ers eee e 
Spezialität beſondere Vorthelle. f W. en anderweitiger 
Gummi und Gut apercha⸗ Waaren. In der Lebens branche gewährt die Geſellſchaft den bei ihr verſicherten Staals⸗, Unternehmungen 
E VENEERSTTERRRENERLTNELNS N = 4 k,; klei 
— Die Prämien ſind angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlich ken. tauft ber. genügend, für jeden Preis ver⸗ 


2 
Gummi⸗ 5 Dieser kräftige Wein aus der so alen- 
An Stelle des Herrn Otto Rühl betrauten wie mit unſerer Vertretung für 
Acezten vielfach erprobt und empfohlen bei 
Stettin den 23 Februar 1883 Stärkungemittel, Fieber vertreibend. Kins- 
N 20. 0 IB 
einziges Mittel, das Furcllegen Kranker zu ver⸗ grosser Schwäche Nur der mit der Unter- 
"Are und alle 4 chirurgiſchen Lebens⸗, Reiſeunfall⸗Verſicherungen und Verſicherungen gegen Unfälle aller Art Generaldepot für Deutschland: Leipzig, 
Oscar Richter. den Hypothekengläubigein und bei landwirthſchaftlichen Verſicherungen den Verſicherten rs 
Reifſchlägersꝛaße 12 8 ions 
ſſchlägergrabe Kommunal- und ähnlichen Beamten Kautionsdarlehne. ſollen eine Partie Stick, theil« Modelle zu einem 
we 
galneı Schrotmübleu, H. 


eee tes ge, Praſpekte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungs bedingungen ſtehen unent⸗ Aeßerdem eine Werte Lader tiſcke, Repoſttorien uit 
. giltlich zu Dienſten. Schieb efenſte u,! kleiner zum Vorkoſt Geſchäft, Reſtau⸗ 


ration: -Tifhe, Eichen, Nußbaum, zu billigen Preiſen 
zu verkaufen Louiſeultr. 4, 1 Tr. rechts. 


Die Weinhandlung 


Anklam, den 23. Februar 1883. 5 
A. Albrecht, Agent der Thuringia. 


FT 
ss 


Federhalter 1 M. wir direkt. 


x 
@ He e Seele and lieder doe vod · 5 jeder von 
2% (Enoleßeret und Wia neufob 0 2 — N in 7 
* Gelee in targart * i a BILD Soennecken 8 Schreib J. W. Stockebrandin Düren a. Rh. 
i EB: . Fe empfiehlt garautirt reine 
— . 9 Schreibfedern, er 2 = Meſel- u. Nicinweine, Fr. Lir. v 80 Pf bis 3 ME, 
„„ £ Par Tu . 1 Sort. (8 St.) wo »„‚lelern Vorbearzweine 20 Pf. big 3 Mk., 
Zum Ausverkauf! ge 1 


Sommer- u Winterüberzieh er von 9. % an, Sommer⸗ 
u. Winterfaqucts, Hoien von 150 an, komplette An 
ge, ſotole Einſegnungsanzüge für Kuaben, ein großer 
Poſten neue Stiefel tor 6 Ak an, feine Damen⸗ und 
Kinderſchube in Zeug und Leder. ſeh billig, Hüte von 
1,50 , Mützen on 50 & an, Plerdedecken von 3 4 
an, ſowie geiſekofer und Umhängetaſchen, 1 große : mit- 
Partie Cylinderuhren, Mitttäruterfilten, gute, neue 
Darmonitas, Geigen, Revol ser von 5.50 ao, Piſtolen 
von 1 % au, Waffen aller Art ſinb bill. zu verk. bei 
H. Friedländer Bollwerk, Bur enbaus 8, 8, 8 
Bitte genau auf Firwa zu achten. 


1 a enbahnichienen | 


zu Bauzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
beuſchienen u. Kipp⸗Lowrß's, eiſerne 

„ Möhren, Schmiedeeriſen, F. berſtahl, 
SEE Telegraphen dat, eiſerne Geräthe, 
Werkzeuge u deral offeriren billigſt 


Gebr. Beermann, 


Stettin Fiſcherſtraße 16. 
Auch empfehlen und zum Ankeuf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, fowte eiſerner und Metal Geräthe jeder 
Fabrik⸗Elnrichtung au haben Wreiien. 


Meine wahrhaft ſchön ſingenden 
mnarienvögel 


gi 8 einer air Ec 

er Hungern, Durſten, Erfrieren 

* der Vögel unmöglich iſt. ö 
R. Maschke, 

St. insreasberg im Harz 


— —— 


hrit [ Grote Sehr _ | Wice Schi 


T mit- I 
dick dünn tel. | dick ] dünn 
j — 


mit- 
tel- | dick | dünn 
stark 


mit- | 
tel- | dick | dünn 
stark | 


1 Auswahlsortiment (15 Federn) 30 Pf. „In jeder Schreibwarenhandlung vorrätig. | 


F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. LEIPZIG. 


= Gefangvücher, 


a Bellkagen uud Peorst, i . 
auf weißem durchaus holzfreien . inpapier, guter Druck, in dauer- A. Tian, Schloſſermeiſter. 

Haften Anſachen Einbänden, owie in Boldſehnitt und eleganteſtem Leder Dar df Tape ft die fru Fer ß Ei 
und Wammteteinbaud, Schwarz v. farbig, mit und ohne Beschläge, 8 — 


Janherren und Toͤpfermeiſtern 


a leranfehle meinen bebertenden Vorrath 


ſelbſtzeſertigter Inftd. Ofenthüren, 


[ſowie ſäwneliches Eiſenzeug zu Oefen aud 2 
f maſchinen u billigen Aae 250 


. RL, 


febr heilſamen Spitzwegerich Pflanze herge⸗ 
in den verſchledenſten ganz Neuen Muſtern, empfiehlt zu den billlgſten Preſſen 


Helfen und überall hochgeſchätzten 
pitzwegerich- Bonbon, 
. Mrass an, 
Schulzenftraße 9. Kirchplatz 3—4. 


N; 


Bein, schmackhaft, 
billig. nahrhaft. 


Frühstück: 12 Tassen Bouillon aus 100 Gr. (= 5 Esslöffel) Fleischpulver Mk, 0,65. 


von Vietor Schmidt und Söhne, Wien, 
bei Huſten, Heiſerkelt Berjhleimung, Ratarrhen 
26, Depot bel Apoth . Fritsch, gr. Laſtabie. 
n Salnemünde bel Kerl Kropp. 


Hagelverſicherung. 


Tüchtige und zuve läſſige Agenten werden überall 
auch in Dörfern geſucht. Offerken mit Angabe von 
Referenzen find an Maasenstein «« Vogler, 

Beriim, unter u 21004 zu rich en. 2 


Lehrlings⸗Geſuchßh 
„In unſerem Geſchäft iſt eine Lehrlings ſtelle unter 
günſtigen Bedingungen vs kant. 11 


Schreyer d. 4 9. 


Für mein Manufalturwaa 


Drehrollen 


(Wäſcherollen) 


eigener, neueſter Konſtruktion, leicht gehend, gu x REN: 
gearbei. ei # 
Stettin 1857,186F, Wromberg $ 


Prämiirt : 1868 filberne Medaille, Dem, 


min 1878. Kolberg 1981. 
J. Gellnew, 
Stettin Prutzſtr. 1. 


Rübensaft 


Nr ee biegt, a 
9 


a Pfd. 25 Pf, gesunder und billiger 
Ersatz für Schmalz und Butter, empfiehlt 


Franz Boecker, 
gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 


2 Mibel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


5 Beutlerſtraße 16—18, 
aupfiehlt ihr großes Lager von nur reell 


en bis zu den elegantesten zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. i 


— Verbreitet in 20,000 


Mitta „ Fleischgemüsesuppen: 1 Patrone von 125 Gr. = 5 Teller 
g: aer ee E r „ 028 
i 7 T. 
Kbenitessen r SIE 8 Te 7.27 


12 Tassen Bouillon und 10 Teller Suppe — sunua A. 1,15. 


Schnellste Zubereitung; grösste Ersparniss an Feuerung. 
Erbsen, Bohnen-, Linsen, „ 
Graupen, Nudeln, Biscuits, Chokola 


SER” August Putsch, Stettin, Engros-Lager "Wer | 


Albrechtsirasse 2. 


chsel-Schneid- Maschinen ö 


fabriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit 
xemplaren. — Prämiirt mit 100 Preismedaillen. 
— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 
en Möbeln in allen Holzarten von den ein, werden solide Agenten angestellt. 


Ph. Mayfabrth Ke Co., 


* kräftiger Suppe 


Carne pura- 


e, Cacao. 


Maschinen- Fabrikanten in 
FRANKFURT a. M. 


sen‘ 
ſchäſt ſuche zwei tüchtige Ben 
zu ſofort oder 1. April Bewerber 
wollen gefl. Photographie und Ztuz⸗ 
niſſe mitſenden. 

A. Wertheim, Etralſund. 


. nn 2 — 77 — — 
Ein Hauslehrer 21 Jahre alt ſchon mehrere 
Jahre als ſolcher thätig geweſen, u zum 1. Aprik 
unter beſch. Anſprüchen anderw. 10 ung. 
eriheilt euch Unterricht in Fränzoſiſch, Engliſch u. in 
der Muſik. la. Zeugniſſe über frühere Thäligkeit ſtehel 
zur Verfügung. efl Offerten un M. 88 ar 
die Erpebition dieses Blalles, Kirch erbeten. 


Einen Lehrling ? 
ſucht ie fein Rolonials 75 glenkirzianren-Gefäft 
per Oſtern reſp. 1. April d. Sins Fischer, 


Bärwalde i. Pomm. 


